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Die römischen Töpfereien von Urmitz-Weissenthurm und Mayen,
Kreis Mayen-Koblenz. Ihre Bedeutung

für den Absatz von Gebrauchskeramik im Rhein-Mosel-Gebiet
von Marko Kiessel

Bekannt sind die Urmitzer Töpfereien seit dem 19.
Jahrhundert durch vereinzelte Freilegungen von Öfen;1 grösser
angelegte Grabungen fanden jedoch erst durch Hans Eiden
in den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts statt.2
Untersuchungen zur Urmitzer Gebrauchskeramik wurden meist
im Zusammenhang mit anderen Fundplätzen durchgeführt.
Demnach finden sich (rauhwandige) Produkte Urmitzer
Technik rheinaufwärts bis nach Worms, rheinabwärts bis
nach Nijmegen, moselaufwärts bis nach Trier und am
Limes von Niederbieber bis in den Odenwald.3 In den von
zirka 190 bis 260 n.Chr. besetzten Kastellen Niederbieber
und Holzhausen macht die Urmitzer Ware die Hauptmasse
der rauhwandigen Gefässe aus; in Nida-Heddernheim
kommt sie um 181 n.Chr. noch nicht vor. Offenbar findet
sie erst in den 230er Jahren in der nördlichen und östlichen
Wetterau Verbreitung, wie Untersuchungen in Altenstadt,
Echzell und Langenhain zeigen.4 Die Produktion bei
Urmitz-Weissenthurm im Neuwieder Becken hat vermutlich

spätestens in der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts
begonnen5 und erreichte erst im 3. Jahrhundert überregionale

Bedeutung.
Urmitzer Betriebe hatten im 2.-3. Jahrhundert eine

einflussreiche Marktposition auch in der oberen
Moselregion. So ist Urmitzer neben rauhwandiger Speicherer
(oder Trierer) Ware6 nach meinen Beobachtungen in den
mittelkaiserzeitlichen Schichten bei der spätantiken Palastvilla

von Konz (Kreis Trier-Saarburg) und im östlichen
Trierer Palastareal deutlich vertreten, Speicherer Ware
kommt hingegen zum Beispiel in der villa rustica «Auf dem
Bingstel» bei Winningen an der Untermosel (Kreis Mayen-
Koblenz) nur verschwindend gering vor.7 Dies bestätigt
eine Beobachtung L. Bakkers bezüglich des Vorkommens
von Speicherer Ware im Neuwieder Becken.8 Urmitzer
Töpfer drangen also in Speicherer (Trierer) Absatzmärkte
vor, offenbar aber kaum umgekehrt. Die aufwändige
Wandmalerei-Ausstattung einiger Häuser des lediglich
partiell aufgedeckten Töpfervicus bei Urmitz-Weissenthurm

belegt,9 dass der Erfolg der Töpfereien in einem
gewissen Wohlstand resultierte, der vielleicht auch
Rückschlüsse auf die soziale Stellung einiger Töpfer (und/oder
der Hänäler-negotiatores?) erlaubt.10

Allgemein verbreitet ist in der Forschung die These, die
Betriebe seien infolge der Wirren im dritten Viertel des
3. Jahrhunderts untergegangen und durch diejenigen in
Mayen abgelöst worden, da in allen Anlagen des 4.
Jahrhunderts Urmitzer Ware fehle.11 Die Ware wurde aber nach
L. Bakker, der sich auf bisher unveröffentlichte Funde aus
dem Töpfervicus bezog, vielleicht noch bis um die Mitte

des 4. Jahrhunderts produziert12 - eine Beobachtung, die
offenbar keine Resonanz fand. Unter dem Fundmaterial
aus der Winninger villa rustica «Auf dem Bingstel» und an
anderen Fundplätzen gibt es nun typologische Anhaltspunkte

und Befunde, die Herstellung und Nutzung von
Urmitzer Produkten noch im 4. Jahrhundert zumindest im
lokalen Rahmen nahelegen: So zeigt ein Deckelfalztopf
aus einem Andernacher Grab (Abb. 1.3) neben
«ausgeschmierter» Kehle einen Boden mit typisch straffem
Wandungsverlauf des 4. Jahrhunderts.13 Die Kehlbildung und
der flache Wandungsverlauf unterhalb des Randes bei dem
Winninger Fragment (Abb. 1.5) passen ebenso zu einer
Datierung ins 4. Jahrhundert. Eine Winninger Schüssel

vom Typ Niederbieber 104 mit leicht nach aussen geneigtem

Rand (Abb. 1.1) ähnelt Übergangsformen zwischen
dem Niederbiebertyp und der Stufe Gellep Typ 121.14 Weitere

zwei Deckelfalztöpfe, die sich in das 4. Jahrhundert
datieren lassen, stammen von einer Siedlungsstelle im
Koblenzer Stadtwald,15 ein Exemplar zeigt wiederum die
ausgeschmierte Kehle und einen sehr flachen Wandungsverlauf

unter dem Rand (Abb. 1.4). Schliesslich fanden sich
sieben Urmitzer Gefässreste auf dem in das 4. Jahrhundert
datierenden Laufniveau b im Nebengebäude C der
Winninger Villa.16

Die bis in das Oberrheingebiet, in die Niederlande, nach
Belgien und England verhandelte spätrömische Mayener
Ware17 ist - wie Urmitzer Ware in der mittleren Kaiserzeit

- unter den Funden der Palastvilla von Konz und des östlichen

Trierer Palastareals ähnlich stark vertreten wie
Speicherer Ware, umgekehrt jedoch kommt spätantike
Speicherer Ware zum Beispiel in der Winninger villa rustica
«Auf dem Bingstel» überhaupt nicht vor.18 Während der
Spätantike hatten die Mayener Töpfereien offenbar eine
ebenso marktbeherrschende Stellung in der Moselregion
wie zuvor die Urmitzer Betriebe.

Die Ware tritt nach traditionellem Forschungsstand zum
ersten Mal am Ende des 3. Jahrhunderts auf. Aussagekräftige

Befunde datieren gar erst in die erste Hälfte des
4. Jahrhunderts.19 Anhaltspunkte für ein deutlich früheres
Auftreten gibt es nun aus dem lokalen Umfeld von Mayen:
Im brandzerstörten Raum 4 des Nebengebäudes B der
Winninger villa rustica sind zehn Gefässe Mayener Technik
in zwei niederbieberzeitlichen Fundkomplexen vertreten,
stehen dabei zu rauhwandiger Ware anderer Töpfereien im
Verhältnis von 1:5 und passen zudem auch typologisch ins
3. Jahrhundert (Abb. 1.2 und 1.6). Dies lässt auf eine schon
frühe lokale Produktion schliessen, deren Aufschwung erst
um 300 n. Chr. einsetzte.20

Zeitschrift für Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte, Band 65, Heft 1+2/08 129



1 \

Abb. 1 Schüsseln und Deckelfalztöpfe aus verschiedenen villae rusticae. Urmitzer und Mayener Ware:
1 Rauhwandige Schüssel. Variante Niederbieber Typ 104/ Gellep Typ 121 aus einer villa rustica bei Winningen (D). Urmitzer Ware. M. 1:3;
2 Rauhwandiger Deckelfalztopf. Variante Niederbieber Typ 89 aus einer villa rustica bei Winningen (D). Mayener Ware. M. 1:3;
3 Rauhwandiger Deckelfalztopf. Variante Niederbieber Typ 89/ Alzei Typ 27 aus einem Andernacher Grab (D). Urmitzer Ware. M. 1:4;
4 Rauhwandiger Deckelfalztopf. Variante Niederbieber Typ 89/ Alzei Typ 27 aus einer villa rustica im Koblenzer Stadtwald (D). Urmitzer

Ware. M. 1:3;
5 Rauhwandiger Deckelfalztopf. Variante Niederbieber Typ 89/ Alzei Typ 27 aus einer villa rustica bei Winningen (D). Urmitzer Ware. M. 1:3;
6 Rauhwandige Schüssel. Variante Niederbieber Typ 104 aus einer villa rustica bei Winningen (D). Mayener Ware. M. 1:3.
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ZUSAMMENFASSUNG RIASSUNTO

Urmitzer wie Mayener Betriebe beherrschten den Markt für
rauhwandige Gebrauchskeramik in der Moselregion, Erstere ab dem
3. Jahrhundert, Letztere ab zirka 300 n.Chr. Während der Dominanz

der Urmitzer Ware wurde offenbar im 3. Jahrhundert in
Mayen bereits in lokalem Rahmen produziert. Als Mayen dagegen
zum Marktführer geworden war, konnten sich die Urmitzer Töpfer
- durch die Krisenzeit im dritten Viertel des 3. Jahrhunderts
geschwächt - vermutlich nur noch lokal behaupten. Wie lange ihre
Produktion und/oder die Nutzung ihrer Produkte im 4. Jahrhundert

währte, kann bislang nicht genau beantwortet werden.

Nella regione della Moseila, il mercato della ceramica grezza di uso
domestico era dominato dalle botteghe artigianali di Urmitz, dal
III secolo d. C, e di Mayen, approssimativamente il 300 d. C. circa.
La presenza nel III secolo a Mayen di un mercato volto a soddisfare

la domanda a livello locale sembra assodata. Quando Mayen
ascese a leader del mercato, i vasai di Urmitz, la cui posizione si era
indebolita in seguito al periodo di crisi del 3° quarto del III secolo,
riuscirono a sopravvivere soltanto sul mercato locale. Non è ancora
stato possibile accertare la durata nel IV secolo della produzione e
dell'utilizzazione dei loro prodotti.

RESUME SUMMARY

Les ateliers d'Urmitz et de Mayen ont dominé le marché de la
céramique à parois rugueuses produite dans la région de la Moselle, les
premiers dès le IIP siècle, les seconds à partir de 300 apr. J.-C environ.

Pendant la domination de la poterie d'Urmitz, à Mayen, de
toute évidence, on fabriquait au IIIe siècle des céramiques déjà à

l'échelle locale. Mais une fois les potiers de Mayen devenus les
maîtres du marché, ceux d'Urmitz - affaiblis par la crise survenue
durant le troisième quart du IIP siècle - durent probablement limiter

leur activité à la production locale. A ce jour, on ne sait pas
exactement pendant combien de temps ils purent maintenir leur
production et/ou l'utilisation de leurs produits au IVe siècle.

Operations in Urmitz and Mayen dominated the market for
ordinary, rough wall ceramics in the Mosel region, Urmitz as of the
third century, and Mayen in approximately 300 A.D. While goods
from Urmitz were still dominant, some products were apparently
already produced locally in Mayen in the third century. However,
when Mayen took the lead, pottery makers from Urmitz - weakened

by a crisis in the third quarter of the third century - presumably

had to make do with a local market. So far, no data has been
found to substantiate how long production and/or the use of their
products continued into the fourth century.

132


	Die römischen Töpfereien von Urmitz-Weissenthurm und Mayen, Kreis Mayen-Koblenz : ihre Bedeutung für den Absatz von Gebrauchskeramik im Rhein-Mosel-Gebiet

